Gottesdienstvorschlag zum tHEMA:



(Evangelium voM Steuerzahlen) 
Eröffnung

Lied-Vorschlag 
GL 148: Komm her, freu dich mit uns

Elemente zur Einführung und für die Begrüßung
V: V: Leben in Freude, Freude im Glauben. So lautet das Motto für diesen Gottesdienst. Ist das nicht auch ein gutes Motto für unsere Kirche hier in Südtirol, die etwas mehr Freude ausstrahlen dürfte?


Glauben und Lebensfreude sind kein Widerspruch. Das eine kann und soll nicht gegen das andere ausgespielt werden. Glaube ist auch nicht reserviert nur für gewisse Ereignisse und Momente im Leben, denn er soll dem ganzen Leben Form geben.


Wie das gehen kann, zeigten uns z.B. die Christinnen und Christen auf den Philippinen. Nach dem verheerenden Tropensturm Jolanda vom 8. November 2013, wo viele Philippinos ihr ganzes Hab und Gut verloren haben und trotz noch vieler anderer Schwierigkeiten, mit denen sie konfrontiert sind, haben sie ein unerschütterliches Vertrauen in die Vorsorge Gottes. Das lässt sie nicht verzweifeln und raubt ihnen nicht die Freude am Leben. Die persönliche Begegnung mit Jesus ist es, die diese Freude bewirkt. Diese Freude wollen sie uns weitergeben und anstoßen, darüber nachzudenken, was denn uns Freude am Leben und Freude im Glauben gibt.


«Die Freude des Evangeliums erfüllt das Herz und das gesamte Leben derer, die Jesus begegnen.» So beginnt Papst Franziskus sein Apostolisches Schreiben «Evangelii Gaudium». Die Freude zieht sich als Leitthema durch sein Schreiben und mehr noch durch sein Leben und Wirken. Es ist die Begegnung mit Jesus, die diese Freude bewirkt.
Zweite Lesung: 
Anstatt der zweiten Lesung kann diese Botschaft von den Philippinen, als Impuls für die Predigt vorgelesen werden.

Magdalena Bagyan ist Mitarbeiterin in der Familienpastoral des Apostolischen Vikariats Bontoc-Lagawe. Sie hat uns (2014) eine Botschaft geschrieben.

„Freu dich über den Herrn, und er wird dir geben, was du dir von Herzen wünschst.“ (Ps 37,4). Diesen Bibelspruch habe ich schon zweimal zum Geburtstag erhalten! Das hat mich zum Nachdenken angeregt. 


Ich freue mich und danke Gott für meine Familie, der ich mein Leben verdanke und die mich immer begleitet. Ich freue mich und danke Gott für die Bekannten, mit denen ich durch verschiedene Lebensabschnitte gegangen bin. In Freude, Schmerz und Trauer sind sie da. Ihre Präsenz gibt mir Kraft, weiter zu gehen.


Freude macht mir meine Aufgabe in der Kirche als beauftragte Laiin. Oft reise ich in öffentlichen Verkehrsmitteln auf holprigen Straßen, um die Gemeinschaften im Vikariat zu besuchen. Ich gehe hinaus zu den Menschen, dort, wo sie zuhause sind. Das bedeutet für mich Freude am Leben und Freude im Glauben.

Ruf vor dem Evangelium / Halleluja


Halleluja

Prozession mit dem Wort Gottes

Aus dem heiligen Evangelium nach Matthäus (Mt 22,15-21)
In jener Zeit kamen die Pharisäer zusammen und beschlossen, Jesus mit einer Frage eine Falle zu stellen. Sie veranlassten ihre Jünger, zusammen mit den Anhängern des Herodes zu ihm zu gehen und zu sagen: Meister, wir wissen, dass du immer die Wahrheit sagst und wirklich den Weg Gottes lehrst, ohne auf jemand Rücksicht zu nehmen; denn du siehst nicht auf die Person. 


Sag uns also: Ist es nach deiner Meinung erlaubt, dem Kaiser Steuer zu zahlen, oder nicht? Jesus aber erkannte ihre böse Absicht und sagte: Ihr Heuchler, warum stellt ihr mir eine Falle? Zeigt mir die Münze, mit der ihr eure Steuern bezahlt! Da hielten sie ihm einen Denar hin. Er fragte sie: Wessen Bild und Aufschrift ist das? Sie antworteten: Des Kaisers. Darauf sagte er zu ihnen: So gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört, und Gott, was Gott gehört!
PREDIGTVORSCHLAG
Liebe Schwestern und Brüder!

Steuern zahlt man seit Jahrhunderten, ja seit Jahrtausenden. Man tat es meist ungern und oft stellten sich dazu Fragen. So war es auch vor 2000 Jahren. Das hören wir im Evangelium vom heutigen Sonntag. Die Pharisäer fragen Jesus, ob es denn erlaubt sei, dem Kaiser Steuern zu zahlen. Mit dieser auf den ersten Blick einfachen Frage wollten sie ihm eine Falle stellen. Worin bestand nun diese Falle?


Dem Kaiser die Steuern zu bezahlen, kam dem Anerkennen eines fremden Herren gleich. Für gläubige Juden, zu denen sich Jesus zählte, war das eigentlich ein Unding. Das Zugeständnis, dass es erlaubt sei, dem Kaiser die Steuer zu zahlen, hätte Jesus zum Kollaborateur einer fremden Besatzungsmacht gemacht. Und ihn damit schlimmstenfalls den Vorwurf eines Vaterlandsverräters eingebracht. Denn wohin ging eigentlich das Steuergeld für den Kaiser? Es ging nach Rom – damit der Kaiser seine Legionen bezahlen und die Soldaten besolden konnte, die das Land besetzt hielten. Diese waren für Recht und Ordnung zuständig, aber eben römisches Recht. Der Kaiser in Rom bestimmte, was Sache ist und was nicht. Mit dem Steuergeld wurden die Unterdrücker finanziert! Das ist einmal schwer zu verdauen!


In einer demokratischen Tradition, in der wir groß geworden sind und die wir hoch halten, wissen wir nicht nur, wo das Steuergeld hingeht sondern können bis zu einem gewissen Grad auch entscheiden, wie es verwendet wird. Denn die dafür Verantwortlichen auf den verschiedenen Ebenen wurden nach unseren demokratischen Regeln von uns gewählt – und sind meist zeitlich befristet an den Schalthebeln. Zudem gibt es Mechanismen, Missbräuche zu verhindern oder zumindest zu verringern. Wir zahlen aber keine Steuern, um uns gängeln zu lassen.


Wäre die Verweigerung der Steuerzahlung für Jesus eine brauchbare Option gewesen? Nein. Denn diese Weigerung war die Position der Zeloten, der religiösen Eiferer, die den bewaffneten Kampf gegen Rom propagierten. Jesus ließ sich auch nicht in die Schublade zu den Extremisten stecken. Der Weg Jesu ist nicht der Weg der Gewalt. Er ist auch nicht eine lethargische Grundhaltung, die das Gegebene so einfach hinnimmt, und mit der letztlich nichts gewonnen ist.


Seine Antwort geht über die berechnende Realpolitik und den religiösen Nationalismus hinaus. Was der Obrigkeit gehört, nämlich der Denar mit dem Bild und der Inschrift des Kaisers, kann ihr ruhig gegeben werden. Gleichzeitig verweist Jesus auf Gott, dem wir geben müssen, was ihm gehört. Erst durch den Verweis auf Gott wird die bittere Pille der Steuerzahlung an den römischen Kaiser verdaulich. Denn Gott ist größer als die weltlichen Strukturen und größer als alle Kaiser in Rom oder sonstwo. Letztlich ist es Gott, von dem wir unsere Würde habe. 


Die Menschen sind von Gott geschaffen, als Mann und Frau. Dieses Ebenbild Gottes gibt ihnen ihre Würde. Sie steht noch vor allem Reichtum und aller Armut. Vor Gott zählt, ob wir dieser Würde gerecht werden. Noch bedeutender ist, ob wir diese Würde auch anderen Menschen zugestehen: Frauen gleichermaßen wie Männern, den Jungen wie den Alten, den Menschen unterschiedlicher Hautfarbe und Herkunft und dabei weder auf Konfession noch Religion schauen. Das heißt nichts anderes, als dass wir unser Leben und Handeln danach richten, dass jeder Mensch in Würde als Ebenbild Gottes leben kann.


Schauen wir nochmals auf die Philippinen. Der Reichtum hier ist extrem ungleich verteilt und Korruption allgegenwärtig. Das wird von den im Land tätigen internationalen Firmen ausgenützt und sogar gefördert. Diese Korruption macht die Menschen bestechlich und abhängig. Die Kirche hat sich vehement gegen Korruption und Ausbeutung gestellt und damit Partei für die Armen ergriffen.

Die Option für die Armen wird erweitert zu einer Option mit den Armen! Sie sind nicht nur passiv Empfänger von Hilfe, sondern sollen aktiv ihre Lebensumstände mitgestalten. Es geht um den «Weg Gottes», den Jesus lehrt: nach dem Willen Gottes zu handeln. Dort, wo Gott an die erste Stelle gestellt wird, werden auch die „weltlichen Dinge“ an den richtigen Ort gerückt und jede irdische Macht relativiert. 


Welche Rolle dabei der Glaube spielen kann, sagt Magdalena Bagyan. Sie ist Katechistin auf den Philippinen und in der Familienpastoral tätig. Für sie ist der Glaube ein Geschenk Gottes. Er gibt ihrem Leben Sinn. Und das, obwohl sie sich der Wirklichkeit der Armut bewusst ist. Nicht die Armut ist das Bestimmende ihres Lebens, sondern der Glaube, der ihr Freude macht.


In der Seelsorge bestärkt sie junge Menschen, Paare und Familien im Glauben. Sie möchte sie befähigen, sich für Frieden und Gerechtigkeit einzusetzen. Darin findet Magdalena Erfüllung. Die Begegnung mit diesen Menschen bedeutet für sie Freude am Leben und Freude im Glauben. Sie erfüllt damit den Auftrag des Evangeliums vom heutigen Sonntag mit ihrem Leben: Gott hat Vorrang vor den weltlichen Herrschern und Angelegenheit. Mit ihrem Engagement aus dem Glauben setzt sie sich für die Würde der Menschen ein. Und sie hat bei alledem Freude am Leben.


Ist das nicht auch ein Auftrag an uns: Freude am Leben zu haben, und Freude im Glauben, trotz aller Probleme, Schwierigkeiten und auch Anfeindungen, wie wir als Christinnen und Christen erfahren.
Amen.
Glaubensbekenntnis 

V: Bekennen wir uns zu einem Glauben, der Freude in unser Leben trägt, und der uns mit den Christinnen und Christen in aller Welt verbindet.
Ich glaube an Gott…
Fürbitten

Gott der Freude, Vater des Lebens, zusammen mit allen Christinnen und Christen bitten wir dich voll Vertrauen und beten: Gott des Lebens – höre unser Rufen.

–
Wir bitten für alle, die Verantwortung tragen, dass sie der Korruption ein Ende bereiten und nach wahrer Gerechtigkeit und wahrem Frieden für alle streben. Gott des Lebens – höre unser Rufen.
–
Wir bitten für alle, die in Armut gefangen sind, dass sie Nahrung, Obdach und Sicherheit haben mögen. Gott des Lebens – höre unser Rufen.
–
Wir bitten für alle, die nach Katastrophen, Erdrutschen und Schicksalsschlägen ihr Leben wieder neu ausrichten müssen. Gott des Lebens – höre unser Rufen.
–
Wir bitten für alle, die sich für ihre Mitmenschen einsetzen, dass sie deine Nähe und Kraft spüren. Gott des Lebens – höre unser Rufen.
–
Wir bitten um Freude im Glauben in unseren Pfarreien und Gemeinschaften, dass die Freude sich im solidarischen Teilen zeigt. Gott des Lebens – höre unser Rufen.
–
Wir bitten für unsere Verstorbenen, dass sie in Dir Geborgenheit und Freude erleben. Gott des Lebens – höre unser Rufen.
Gott, auf dich vertrauen wir, der du das Leben geschaffen hast und es erhalten willst. Nimm unsere Bitten an, durch Jesus Christus, unseren Herrn und Bruder.
EUCHARISTIEFEIER
Gabenbereitung

Vorschlag: GL 898 Herr füll mich neu 
Gabengebet

Herr, unser Gott, dein Sohn hat sich als Lösegeld für alle hingegeben. Mache dein Wort wahr, dass alle Völker vom Aufgang der Sonne bis zum Niedergang durch ihn deinen Namen preisen und dir überall das eine Opfer darbringen werden. Darum bitten wir durch Christus unseren Herrn.
Sanctus
Vorschlag: GL 198: Heilig bist du großer Gott
Friedensgruß
V: Friede und Gerechtigkeit sind Gaben Gottes, die wir im Leben verwirklichen können. Schenken wir einander ein Wort des Friedens und der Versöhnung.
Kommunion

Vorschlag: GL 470: Wenn das Brot das wir teilen
Schlussgebet

Barmherziger Gott, das Sakrament der Erlösung, das wir empfangen haben, nähre uns auf dem Weg zu dir und schenke dem wahren Glauben beständiges Wachstum. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn.
Dank- oder Schlusslied

Vorschlag: GL 921: Komm, Herr, segne uns
Segen und Entlassung

Segensgebet aus den Philippinen
Liebender Vater,
Wir glauben, dass Dein Geist in unserer leidenden Welt wirkt,
denn Du träumst davon, die Welt durch uns zu erneuern.

Wir wollen unserer Berufung treu bleiben
und wie Jesus unseren Glauben so leben,
dass er befreiend wirkt und zu mehr Gerechtigkeit für alle führt.

Inspiriere uns als Boten der Guten Nachricht!
Freudigen Herzens wollen wir unsere Gaben und Talente
für die gesellschaftliche Erneuerung einsetzen.

Wir wollen für die Einheit der Gläubigen einstehen,
indem wir den Dialog für das Leben, für den Glauben,

und für das gemeinsame Handeln in den Vordergrund stellen.

Lass uns ohne Vorurteile auch auf die Menschen
anderer Religionen zugehen.

Segne unsere Familien, damit dort, bei den Kindern,
den Jugendlichen und den Eltern der Glaube weiter wachsen kann.

Wir beten für die Christinnen und Christen in den Philippinen.
Ihr Glauben und Wirken soll in ganz Asien leuchten.

Im Vertrauen auf Deinen Sohn Jesus Christus

und den Heiligen Geist schöpfen wir die Freude im Glauben,

von der wir jeden Tag neu Zeugnis ablegen wollen,

damit Dein Reich komme.

Amen
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